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Stadt «nd Festung Sewastopol genommen
Vas letrte Leinälielie Bollwerk aut 6er Lrim beLWUngen - Oekavgeoen - uoä LeulerLÜlen oock nickt ru überseLen

vor ^ ngiikk an 6er 8Ü6- un6 ^ittel -Bront in vollem Osnge
Aus dem Führer Hauptquartier,

1. Juli . Sewastopol gefallen! Ncber Festung,
Stadt und Hafen wehen die deutschen und
runninischcn Kricgsflaggen! Unter Führung
des Generalobersten von Manstein haben
deutsche und rumänische Truppen , hervor¬
ragend unterstützt von den bewährten Nah¬
kampf-Fliegerkorps des Generalobersten Frei¬
herr» von Richthofen, nach SZtägigcm erbit¬
terten Ringe» heute mittag die bisher stärkste
Land- nnd Serfestnng der Welt bezwungen.

Starke Forts , in Fels gehauene Befesti-
gungswerke, unterirdische Kampfaulagcn, Be¬
ton- nnd Erdbunker, sowie unzählige Feld¬
befestigungen wurden in vorbildlichem Zu¬
sammenwirken aller Waffen genommen. Ge¬
fangenen - und Beutezahlen lassen

sich noch nicht übersehen.  Reste der
geschlagenen Sewastopol-Armee haben sich ans
die Halbinsel Chersones geflüchtet. Ans eng¬
stem Raum zusammengedrängt, gehen sie ihrer
Vernichtung entgegen. ^ „

lieber den Kampfvcrlauf kurz vor dem Fall
Sewastopols erfahren wir vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht noch folgende Einzel¬
heiten: ,

Bei dem Vcrnichtungskampf gegen die Bol¬
schewisten, die sich zwischen den Höhen westlich
der Jnkerman -Schlucht und der Stadtgrenze
znm letzten verzweifelten Widerstand festge¬
setzt hatte», zerichlngen Sturzkampfflugzeuge
den feindlichen Widerstand mit vernichtenden
Bombentreffern. Sie bahnten der vordrin-
gcnden Infanterie den Weg durch die Stel¬
lungen in und um Nikolafewska. Die ans nie¬
driger Höhe abgeworfenen Bomben rissen ge¬

waltige Brocken ans den Felswänden, die mit
ihren Trümmern groste Teile der feindlichen
Kampsgräbcn mit ihren Besatzungen und
Waffen verschütteten. Aehnlich war auch die
Wirkung der über den Eingängen zu den
Felsentunneln abgeworfenen Bomben. Fels¬
blöcke in der Grütze eines fünf¬
stöckigen Hauses verschütteten die
Eingänge  zu den unterirdischen Felsen-
stcllungcn und setzten damit viele gut getarnte
und für die deutsche Artillerie schwer zu tref¬
fende feindlichen Batterien allster Gefecht. Dte
im inneren Stadtgebiet , vor allem in der
Gegend der Südbucht, durch die vorangegan¬
genen Luftangriffe hervorgerufenen Zerstö¬
rungen wurden im Laufe des'gestrigen Tages
noch erweitert. Kasernen, Bahndepots , Werk¬
hallen, Elektrizitäts - und Gaswerke gingen
nach Bombenvolltreffern in Flammen auf.

Die langersehnte Stunde des Vormarsches ist da!
Dem veiolreiulen IHüicl nri! «len ksrsen - Oie l -uktvatte Icsmptt üer Inlsnlerie unci äe » ksurer » äen V̂ eA krei

Von Kriegsberichter Wolkgang Xücbler
rä. l' ii. Das ist ein Tag ! Wir haben ihn

seit Wachen, seit Monaten herbeigesehnt, ha¬
ben diesem Angenblick mit allen Fasern un¬
serer Sinne rntgcgengcfiebcrt. Tie Offcnfiv-
schkacht von Kertsch und der ans harten Ab-
wehrkämpfcn in einen Angriffscrfolg um-
grwandelte Sieg von Charkow sind der Auf¬
takt dieses Jahres gewesen. Jetzt aber rollt

M»«ia oKor»!-»

«dt«-,-», ._

Der mittlere und -er fü- liche Teil -er Ostfront
ein Angriff, der den Bolschewisten mit ver¬
nichtender Deutlichkeit zeigen wird, dich das
deutsche Heer und die deutsche Luftwaffe un-
geschwächt aus de« schweren Kämpfen dieses
unbarmherzige» Winters hervorgegangen
sind und dah sie nun mit verdoppelter Kraft
darangehen, die Sowjets immer weiter nach
Osten zurückzujagen.

Seit Wochen hatte sich hier fast »»bemerk
vom Feind der Aufmarsch des deut¬
schen Heeres vollzogen.  Die Infam
terre ging m Stellung , die Panzer rossten ir
Kre Bereitschaftsraume, die Artillerie macht,
sich für den kommenden Angriff fertig unk
die Pioniere warteten auf das Zeichen zun
Sturm . Dazu gesellten sich zahlreiche Ver¬
bündete Einheiten, die gemeinsam mit ihrer
deutschen Kameraden Vorgehen sollten. Als

nun in den letzten Tagen schließlich noch
starke Verbände der Luftwaffe auf den un¬
weit der Front liegenden Feldflugplätzen
eintrafen , da war es sicher, dah der Zeit¬
punkt des Losschlagens  bald ge¬
kommen  war . Es wird stets ein hohes
Verdienst der deutschen Heeresleitung blei¬
ben, den Aufmarsch ihrer Truppen so geheim
gehalten zu haben, dast der Gegner von der
Größe der bevorstehenden Offensive nur
wenig ahnen kvnnte. Schon dieser erste Tag
zeigt deutlick, wie geschickt und überlegen die
deutsche Führung handelt», gerade an dieser
Slelle den Keil in die Front der Bot-
schewisten  zu treiben.

Roch im Dunkel der Nacht beginnt das
Räderwerk des deutschen Angriffs zu laufen.
Die Schatten der Dämmerung liegen noch auf
nuferem Feldflugplatz, als die brüllenden
Motoren der ersten startenden Flugzeuge die
morgendliche Stille jäh zerreißen. Von diesem
Augenblick an kennt die Maschinerie unseres
Angriffs keine Pause mehr. Schlag auf Schlag
folgen die Einsätze. Es ist ein ewiges Starten
und Landen unserer Zerstörerflugzeuge, das
bis in die späten Abendstunden nicht abreißt.
An diesem Tage fliegt alles , was
Propeller hat.  Von der sowjetischen
Luftwaffe ist so gut wie nichts zu sehen. Nur
einmal als wir mit zwei Staffeln tief in den
Rücken des Gegners gestoßen sind und mit
Bomben und dem mörderischen Feuer unserer
Bordwaffen auf wertvolle Eisenbahntrans¬
porte Jagd machen, hat sich plötzlich ein ein¬
zelner feindlicher Jäger in unseren Verband
eingeschmuggelt. Aber seine Kühnheit ist nur
von kurzer Dauer . Ins Kreuzfeuer unserer
Abwehrwassen genommen, sucht er schleunigst
das Weite. Bolschewistische Feldstellungen, be¬
spannte Kolonnen, dreckige Dörfer , in denen
der Gegner einen schwachen Widerstand zu
konzentrieren versucht, sind die ersten Ziele
der heutigen Einsätze. Wir sind dabei nicht
allein. Wohin das Auge  blickt . Flug¬
zeuge über Flugzeuge!

Ueber uns ziehen die schnellen Jn -88-Kamps-
flugzeuge dahin, die den Gegner bereits weit
in seinein Hinterlande aufstöbern und seine
Nachschubperbindungenzur Front unterbre¬

chen. Weit rechts vor uns haben sich andere
Kampfslugzeuge vom Muster He 111 einen
Bahnhof vorgenommen, der mit Material-
nnd Transportzügen vollgepfropft ist. .Ihre
Kombcnreihen liegen prächtig. Dick ausquel-
lende Nauchblnmen zeugen weithin von der
Wirkung ihres Angriffes.

Beim Heimflug ziehen wir an den deut¬
schen Mar sch spitzen  entlang , die in un-
ciestümem Nachdrängen dem weichenden
Feind unbarmherzig aus den Fer  -
se u bleiben. Begeistert Winken uns Infante¬
risten zu. Sie haben alle unsere Angriffe be¬
obachten können und unsere Erfolge sind
ihnen begeisternder Ansporn zu stürmischem
Nachstoßen. Fünf Stunden,  nachdem das
Heer angetreten ist, stehen die deutschen Pan¬
zer bereits in dem Ort T-, zweiundzwan-
zig Kilometer von ihrem Aus¬
gangspunkt entfernt.

So jage» Infanterie, Panzer und Flieger
gemeinsam Sen Gegner, Ser schon am ersten
Tag unserer Offensive weit zurückgeschlagen
wird. Die Bolschewisten, die diesem Hexenkes¬
sel vielleicht entrinnen, werden diesen Tag
ewig in schrecklicher Erinnerung behalten.
Ein schwarzer Tag für die Machthaber im
Kreml, für uns aber der Beginn eines neuen,
siegreichen Sturmlaufes.

Ritterkreuz für Obergefreiten
Bei Kertsch elf Sowjet -Panzer abgeschossen
änb. Berlin , 1. Juli . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Obergefreiten Ernst Schulte,  Geschütz¬
führer in einem Flak-Regiment. Bei der Ab¬
wehr eines starken feindlichen Panzeranariffs
an der Landenge von Kertsch am 13. März
zeichnete er fick durch Kaltblütigkeit und
Entschlußfreudigkeit besonders aus . Er ver¬
nichtete elf Panzer und beschädigte fünf wei¬
tere schwer. Dadurch wurde der Angriff zum
Erliegen gebracht. Der tapfere Ooergesreite
kämpfte trotz seiner Verwundung weiter, bis
er erneut schwer verwundet wurde. Diesen
Wunden ist er inzwischen erlegen.

Japaner aus den Nikobaren gelandet
lleberrnsckeocke Lesekrung ckarol» däsrineverbäucke - dlnr gering «! keinckvickerslauck

Äeneralfeldmarschall von Manstein
Erinnerungsschildfür alle Krim-Kämpfer
Aus bem Führerhauptquartier,

? Der Führer hat den Oberbefehlshaber
der Krim-Armee, Generaloberst von Manstein,
zum Gencralfcldmarschall befördert und fol-
«endcs Telegramm an ihn gerichtet: „An den
Oberbefehlshaber der Krim-Armee, General-
oberst von Manstein. In dankbarer Würdi¬
gung Ihrer besonderen Verdienste um die sieg¬
reich durchgeführten Käurpfe auf der Krim
die mit der Bcrnichtungsschlacht von Kertsch
und der Bezwingung der durch Natur und
Bauten mächtigen Festung Sewastopol ihre
Krönung fanden, befördere ich Sie zum Gene-
ralfeldmarschall. Mit Ihrer Beförderung und
durch die Stiftung eines Erinnerungsschildes
für alle Krim-Kämpfer ehre ich vor dem gan¬
zen deutschen Volk die heldenhaften Leistungen
der „nter Ihrem Befehl fechtenden Truppen.
Adolf Hitler.«

Tokio,  l . Juli . Im Morgengrauen des
30. Juni landeten, wie Domei berichtet, Elite-
verbänbe-er japanischen Marine überraschend
ans den Nikobaren. Sie besetzten die Inseln
Groß-Nikovar(Sambelong) im Süden, Klcin-
Nikobar, Nankauri (Nancowrh) und Kar Ni-
kobar. Die japanischen Einheiten trafen bei
der Landung auf geringe« feindlichen Wider-
stand, da der Feind die Flucht vorgezogen hatte.

Die Nikobaren  liegen Malaia vorge¬
lagert im Indischen Ozean zwischen den An-
damanen, die schon lange in japanischen Hän¬
den sind und Sumatra , das ebenfalls besetzt ist.
Kar Nikobar ist die nördlichste der Insel¬
gruppe, Groß -Nikobar die südlichste. Zwischen
diesen beiden Inseln liegen noch mehrere an¬
dere, von denen die obengenannten ebenfalls
besetzt worden find. Die Inseln sind seit 1869
in englischem Besitz gewesen.

Die Japaner begannen jetzt mit einer
allgemeinen Offensive  gegen die
SO. Tschungking-Armee in der achten Kriegs¬
zone. Auch von den anderen Frontteilen
Mittelchinas werden neue Erfolge gemeldet.
So wird nach Durchschreitung der Ainshan-

berge der Vorstoß gegen das Hauptquartier
General Fntsovis fortgesetzt. Nach der Be¬
setzung Hengfengs  ist nunmehr die Eisen¬
bahnlinie Tschekiang—Kiangsi vollständig unter
japanischer Kontrolle. An dieser Bahnlinie
geht der Vormarsch rasch weiter, um die Ver¬
bindung mit den beiden an dieser Strecke ope¬
rierenden japanischen Abteilungen herzustellen.

Unser Kartenbilö zeigt-ie Lage-er Nikobaren

Das Hakenkreuz
über der stärksten Festung

Von unsecsr öerlinec Scvcillleüuirg
« : Berlin , 2. Juli.

Mit der Eroberung Sewastopols,  der
stärksten Land- und Seefestung der Welt, hat
die deutsche Wehrmacht gemeinsam mit den
Verbündeten rumänischen Truppen neuen un¬
vergänglichen Mrhmeslorbeer an ihre sieg¬
reichen Fahnen geheftet. In überaus hartem,
erbittertem Ringen ist den Bolschewisten die
wichtigste Ausgangsbasis für Operationen im
Kampfgebiet des Schwarzen Meeres entrissen
worden. Wieder haben die deutsche Führung
und der deutsche Soldat bewiesen, Latz sic alle
Hindernisse und alle Schwierigkeiten zu über¬
winden wissen. Mit Stolz und Freude blickt
das ganze deutsche Volk auf diese in der kur¬
zen Zeit von dreieinhalb Wochen vollbrachte
beispiellose Leistung seiner Wehrmacht, die
jetzt auch im mittleren und südlichen Teil der
Ostfront zu neuen großen Taten angetreten ist.

Sewastopol, eine Stadt von lli OOO Ein¬
wohnern, besitzt einen ausgezeichnetenNatur¬
hafen nnd liegt fast genau in der Mitte des
Schwarzen Meeres. Dieser Umstand verlieh
der Festung eine hervorragende seeftrategische
Bedeutung. Der Hafen ist für Schisse aller
Größen zugänglich, da überall Tiefen von 12
bis 60 Nieter gemessen werden. Ans der von
hoheic Kreidefelsen geschützten Reetze könnten
sämtliche Kriegsflotten Europas bequem Platz
finden. Die Bucht von Sewastopol zieht sich
etwa 6 Kilometer weit von Westen nach Osten
und hat durchweg eine Breite von etwa emem
Kilometer. An ihrer Südküste weist sie vier
größere Einschnitte ans, von denen der bedeu¬
tendste den eigentlichen Hafen von Sewastopol
darstellt.

Seit dem Jahre 1890 ist Sewastopol aus¬
schließlich Kriegshasen und seit 50 Jahren
durfte kein ausländisches Schiss ohne ausdrück¬
liche Genehmigung einlaufen. Der einst über¬
aus rege Handelsverkehr wurde in den 90er
Jahren nach Nikolajew  an der Bugmün¬
dung und Feodosia  in der östlichen Krim
abgeleitet. Neben ausgedehnten Reparatur-
Werften verfügte Sewastopol über eine bedeu¬
tende Seil - nnd Konservenindustrie, die mit¬
telbar zur Deckung des Marinebedarfes dien¬
ten.

Die Stadt zeichnet sich durch ihre landschaft¬
lich schöne Lage an von Weißen Felsen um¬
faßten fjordähnlichen Buchten aus . Unter
den Sehenswürdigkeiten sind die Kriegs¬
gräber aus der Zeit des Krimkrieges und die
Denkmäler für die in der Reede von Sewa¬
stopol versenkten Schiffe besonders zu er¬
wähnen. Sehr bekannt find ferner die
meeresbiologische Station mit Aquarium , ein
großes Panorama , das die Belagerung der
Festung darstellt, die Peter -Pauls -Kathedrale.
die dem Theseus-Tempel in Athen nachge¬
bildet ist, die frühere Wladimir -Garnisons -'
kirche und das alte, im Jahre 1787 erbaute
Palais des Kommandierenden Admirals der
Schwarzmeeflotte, sowie eine Zentralbiblio¬
thek, mehrere Theater und Museen.

An der Stelle des heutigen Sewastopol
hatten die alten Hellenen im sechsten Jahr¬
hundert v. Ztr . die Stadt „Chersones«
gegründet, eine der wichtigsten Handels- und
Kulturstätten der „Graecia Magna ", des hel¬
lenischen Kolonialreiches. Im Jahre S87
wurde diese Stadt vom Kiewer Fürsten
Wladimir  erobert . Rach der Einnahme
durch den litauischen Großfürsten Olgierd
blieben von der antiken Stadt nur noch
Trümmer übrig. Die Tataren erbauten hier
das Dorf „Achtiar"  und als die Russen
die Krim im Jahre 1783 in Besitz nahmen,
wählte Potemkin  diese Stelle zum Stütz¬
punkt für die Schwarzmeerflotte. Die Stadt
erhielt ihren Namen wegen der landschaft¬
lichen Schönheit ihrer Lage. „Sevastopolis"
hieß nämlich auf Griechisch herrliche Stadt ".

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts waren
die 1834 beschlossenen Befestigungen nur an
der Seefront fertig und als oie verbündeten
Truppen Englands , Frankreichs, Sardiniens
und der Türkei während des Orientkrieges im
Herbst 1654 vom Süden her angriffen , war
die Stadt so gut wie unverteidigt . Die Zahl
der Belagerer betrug 174 000, die der Vertei¬
diger aber höchstens 71000. Unter dem Feuer
der Angreifer befestigten die russischen Trup¬
pen Sewastopol auch von der Landseite her,
versenkten die Schiffe der Schwarzmeerflotte
auf der Reede, um sich vor dem Eindringen:
einer starken englisch-französischen Flotte z«
schützen und versahen die neuerrichteten Be¬
festigungen mit abmonticrten Schiffsgeschützen.
Nach elfmonatiger Belagerung erstürmten dix



Der ^ ekrinadLl8berieIi1
Aus dem Führer -Hauptquartier , 1. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Angriff gegen Sewastopol  wurde
der Einbruch in den inneren Festungsgürtel
an mehreren Stellen zum Durchbruch erwei¬
tert . Deutsche Truppen drangen , von der
Luftwaffe hervorragend unterstützt , bis zu
den Verteidigungsstellungen am Ostrand der
Stadt vor und erstürmten das aus dem Krim¬
krieg bekannte Fort Malakow . Von Osten
angreifende Divisionen stießen nach dem
Durchbruch durch die Sapun -Stellung in
breiter Front tief in das Festungskampffeld
vor und befinden sich in fortschreitendem An¬
griff . Dabei wurde in hartnäckigen Kämpfen
der Uebergang über einen ausgedehnten
Panzerabwehrgraben erzwungen und zahl¬
reiche durch moderne Kampfanlagen ausge¬
baute Höhenstellungen genommen . Rumä¬
nische Truppen gewannen in schnellem Vor¬
stoß Stadt und Hafen Balaklawa.  Im
südlichen und mittleren Teil der Ostfront
sind deutsche und Verbündete Truppen zum
Angriff angetreten . Nachtangriffe von
Kampffliegerverbänden gegen den feindlichen
Nachschubverkehr im Raume zwischen Don
und Oskol  verursachten große Zerstörun¬
gen in mehreren wichtigen Bahnknotenpunk¬
ten . Im Gebiet westlich des Wolchow
wurde die Säuberung des Geländes von zer¬
sprengten Resten des Feindes fortgesetzt.
Artillerie zerschlug erneute Bereitstellungen
der Sowjets vor dem Wolchow -Brückenkops.
An der Einschließungsfront von Lenin¬
grad  griffen Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge mit gutem Erfolg feindliche Panzer¬
bereitstellungen au und bekämpften Eisen-
bahnanlagen im Waldai -Gebiet . Im hohen
Norden wurden Hafen - und Industrie¬
anlagen sowie ein feindlicher Flugzeugstütz-
Punkt von der Luftwaffe schwer getroffen.

In Aeghpten stießen deutsche und italienische
Truppen durch das Gebiet von El Daba
nach Osttzn vor und stehen im Angriff gegen
die El Alamein -Stellung , die letzte ' feinoliche
Befestigung vor Alexandrien . Vor Alexan¬
drien  griff ein deutsches Unterseeboot einen
stark gesicherten Geleitzug an und versenkte
einen Truppentransporter von 13 000 BNT.

Auf Malta  bombardierten Kampfflug¬
zeuge in der letzten Nacht den Flugplatz Luca.
Bombenvolltreffer zerstörten mehrere am Bo¬
den abgestellte Flugzeuge und riefen größere
Brandfelder in den Flugplatzanlagen hervor.

Der Kampf gegen die feindliche Versor-
quugsschiffahrt brachte auch im Monat Juni
große Erfolge . Es wurden 156 feindliche
« - chiffe mit zusammen  886 000 BNT.
versenkt.  Außerdem wurden 58 feindliche
Handelsschiffe durch Torpedo - oder Bomben¬
treffer beschädigt . An diesem Erfolg ist die
Unterseebootwaffe mit der Versenkung von
132 Schiffen mit 755 300 BRT . hervorragend
beteiligt.

Verbündeten den Ai a l a k o w - T u r m, die
Hanptbefestigung der Russen . Drei Tage spä¬
ter verließen diese die völlig verwüstete Stadt,
um sich nördlich der Bucht , im „Fort Kon¬
stantin ", festzusetzen.

30 Jahre lang lag Sewastopol in Trüm¬
mern . Im Jahre 1885 wurde der Befehl zum
völligen Wiederaufbau der Stadt gegeben , die
seit 1876 mit dem russischen Eisenbahnnetz
durch einen Schienenstrang verbunden war.
Im Jahre 1800 wurde Sewastopol wieder zum
Hauptslützpunkt der russischen Schwarzmeer¬
flotte . Im November 1005 meuterten im
Hasen von Sewastopol die Besatzungen des
Panzerschiffs „Potemkin"  und des Kreu¬
zers „Otschako  w ". Die übrigen zaren-
treueu Schisse und die Küstenbatterien ver¬
senkten die „Otschakow " und zwangen den
Panzerkreuzer „Potemkin " zum Verlassen der
Reede . Am 20. Oktober 1014 wurde die Festung
von den deutschen Kreuzern „Goeben " und
„Breslau " und am 27. Juli 1016 vom Mili-
tärlustschifs „SL X" angegriffen , Deutsche
Truppen der Heeresgruppe Eichhorn besetzten
die Stadt am 1. Mai 1918. Im Bürgerkrieg
gegen die Bolschewisten war Sewastopol bis
zum November 1920 der letzte Stützpunkt des
gcgenrevolutionären Generals Wrangel.

Während im Krimkriege die Hauptvertei-
digungsstellung sich unmittelbar an den Stadt¬
rand anschloß , ist es entsprechend der größeren
Reichweite der Artillerie jetzt anders gewesen.
Seit der Einschließung von Sewastopol im
Herbst vergangenen Jahres verlief die Front
hauptsächlich längs des ziemlich leicht zu ver¬
teidigenden Kammes der Sewastopol umgeben¬
den Ausläufer des Jaila -Gebirges , in einer
Entfernung von etwa 20 Kilometer vom
Stadtkern . Die in den Felsen gehauenen oder
natürliche Höhlen benutzenden Bunker hielten
auch der stärksten Beschießung stand . Sie konn¬
ten nur durch Volltreffer in die Schießscharten
erledigt werben . Der heldenmütige Einsatz
unserer tapferen Soldaten , ihr Angriffsgeist
und ihre Ausdauer haben auck dieses „un¬
überwindliche " Bollwerk zu Fall gebracht.

sooo BKT-Oampfer versenkt
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 1. Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Die
Operationen der italienischen und deutschen
motorisierten und Panzerstreitkräfte in
Aeghpten , die den Raum von El Daba
durchschritten haben , gehen weiter . Die mili¬
tärischen Anlagen von Malta  wurden zu
wiederholten Malen von Verbänden der
Luftstreitkräfte der Achsenmächte angegriffen
und bombardiert . Zwei Spitfire wurden
abgeschossen . Eines unserer Flugzeuge ist
vom Einsatz am gestrigen -Tage nicht zurück¬
gekehrt . Im Verlauf von Operationen zur
Versorgung der Chreuaika haben wir ein
Begleitaviso durch Torpedoschuß verloren.
Die Besatzung wurde zum guten Teil gerettet.
Im östlichen Mittelmeer wurde südwestlich
von Jaffa  ein feindlicher 5000 -BRT .-Han-
delsdampfer , der im Geleitzug fuhr , von un¬
seren Torpedoflugzeugen versenkt ."

Rommels Panzer ^00 Km vor Alexandrien
StuIkLS bolnbarklierten LI ^ Islneia - kritische Lriogssckitiie bereiter » ihre riucbt vor

U) Berlin,  2 . Juli . Mit dem erfolg¬
reichen Vorstoß durch das Gebiet von El Gaba
und dem zur Zeit im Gange befindlichen An¬
griff auf den etwa 100 Kilometr vor Alexan¬
drien liegenden Ort El Alamein haben die
Panzerkolonnen Marschall Rommels seit der
Eroberung von Marsa Matruk in zwei Tagen
wieder rund 150 Kilometer zurückgelegt.

Im Zuge dieser Kämpfe richtete die deut¬
sche Luftwaffe heftige Angriffe
gegen feindliche Stellungen und Truppen¬
ansammlungen ostwärts der Straße von Abu
Dweis nach El Alamein . Der Feind , der sich
in Stützpunkten der Wüste und des anschlie¬
ßenden Hochlandes zum Widerstand gegen die
Spitze der deutsch -italienischen Panzerarmee
zu sammeln versuchte , erlitt durch wirksame
Bombenangriffe hohe blutige Verluste . Auch
der Bahnhof von El Alamein,  auf dem
gerade Truppen - und Materialverladungen
erfolgten , ist schwer beschädigt worden.

In Alexandrien  steigert sich die Auf¬
regung von Stunde zu Stunde . Wie aus
zuverlässiger Quelle verlautet , bereiten sich
die dort liegenden britischen Kriegs¬
schiffe  zum Auslaufen vor , um sich zunächst
in Port Said , Suez oder Haifa in Sicherheit
zu bringen . r

Alle Bemühungen der Engländer , die
äg,hPtische Armee  zu einem aktiven Ein¬
greifen zu bewegen , sind bis jetzt geschei¬
tert.  Aeghpten hatte nie um britischen
„Schutz " gebeten . Es stellt sich auch jetzt auf
den Standpunkt , daß die Engländer gut da¬
ran täten , ihre „selbstlos " und unaerusen
übernommene Aufgabe auch allein  bis zum
bitteren Ende durchzustehen . „Wir werden
nicht aktiv ", so erklärt die ägyptische Regie¬
rung , und läßt ihre Wehrmacht in den Ka¬
sernen , in die sie von London einst verwiesen
wurde.

Die britische und die amerikanische Presse
spiegelt angesichts der hoffnungslosen Lage
Auchinlecks nach wie vor die ganze Gefühls¬
skala vom tiefsten Pessimismus bis zur ty¬
pisch jüdischen Frechheit Wider. Gerade zur
rechten Zeit erinnert der „Daily Mirror " an
die Unterhaus -Rede Churchills  vom
7. Mai 1941, in welcher der britische Preniier
klipp und klar erklärt hatte : „Der Verlust des
Niltales sowie des Suezkanals wäre der
schwerste Schlag , der dem britischen Empire
versetzt werden könnte ." Man braucht übri¬
gens gar nicht so weit zurückzugreifen , um
Churchills Meinung über die Wichtigkeit der
ägyptischen Position festzunageln . Noch in
der vorigen Woche gab der alte Kriegsbrand¬
stifter vor dem norbamerikanischen Senat die
Erklärung ab, daß England Aegypten
niemals verlieren dürfe  und alles
tun werde , um dieses Land zu halten . Jetzt,
da der Kampf um die letzten feindlichen Stel¬
lungen vor Alexandrien im vollen Gange ist,
versucht dieser Vabanquespieler mit Hilfe
seines riesigen Lügenapparates die Lage zum
Teil so darzustellen , als ob es sich um Ba¬
gatellen handle.

Im übrigen knüpft England seine letzten
Hoffnungen an den sogenannten „Flaschen¬
hals ", das heißt , an jene schmale Stelle zwi¬
schen der Küste und der Nordspitze der Katta-
ra - Senke.  Hier soll Auchinleck , der seine
Truppen gestern in einem verzweifelten Appell
zu äußerstem Widerstand aufrief , nach Mei¬
nung der Londoner Schreibtisch -Strategen
den Vormarsch Rommels mit Hilfe neuseelän¬
discher Einheiten und gaullistischer Senegal¬
neger wenigstens so lange aufhalten , bis die
aus Syrien angeforderten Verstärkungen ein¬
getroffen seien . Nun , wir haben allen Grund,
anzunehmen , daß Marschall Rommel diesen
unentwegten Optimisten in aller Bälde eine
neue bittere Enttäuschung  bereiten
wird.

parlamentstheater um Winston Churchill
Oer iAiütrsueiisaotrsZ cker„Opposition " - Bestellte Arbeit lies Kriegsverbrecbers
Berlin,  1 . Juli . Am Mittwoch begann

im englischen Unterhaus das Parlamcnts-
theater um die britischen Niederlagen in
Norbafrika , wobei man aus den widerspruchs¬
vollen Ausführungen der „Opposition " ohne
weiteres ersah , daß es sich um bestellte Arbeit
handelte . Maulheld Churchill hatte es daher
leicht , frech und herausfordernd aufzutreten.

Vor der Debatte versuchten einige Abgeord¬
nete , Sir John Wardlaw Milne solange von
der -Einbringung seines „Mißtrauensantra¬
ges " zurückzuhalten , bis die Schlacht in Aegyp¬
ten zum endgültigen Abschluß gekommen sei.
Aber der zungengewaltige britische Diktator
Winston Churchill fühlte sich nach dem Druck¬
ablaß durch die von ihm dirigierten Presse¬
ventile seiner Sache bereits so sicher, daß er
großspurig erklärte , „die Angelegenheit " sei
nunmehr so weit gediehen und bilde seit mehr
als einer Woche den Gegenstand von Kommen¬
taren überall in der Welt . Man solle sich
„gleich daran machen ".

Wardlaw Milne brachte sodann seinen Miß¬
trauensantrag ein und erklärte , dieser sei kein
Angriff gegen die im Felde stehenden Offiziere,
dagegen ein entschlossener Angriffaufdie
zentrale Leitung in London.  Der
erste Fehler , den England in diesem Krieg
machte , habe darin bestanden , daß die Aemter
des Premierministers und des Verteidigungs¬
ministers zusammengelegt worden seien . Unter
dem Gelächter des Hauses forderte er die Er¬

nennung des Herzogs von Gloucester zum
Oberbefehlshaber der britischen Armee.

Als zweiter Redner sprach Sir Roger
Key  es , der angeblich auch den Mißtrauens¬
antrag unterstützte . Er tat dies aber in einer
Art , die nur allzu offensichtlich die von
Churchill geführte Regie  erkennen
ließ . Er versicherte nämlich , daß das „Mär¬
chen", Churchill gehe über die Ratschläge sei¬
ner Berater hinweg und daß er die ganze
Kriegführung in seine eigene Hand genommen
habe , „einfach nicht wahr sei". Es sei nur wahr,
daß er die Kritik haßte und ,,wie jeder große
Mann " auf sein eigenes Urteil vertraute und
Leute vorzrehe , die mit ihm übereinstimmten.
Es fei wesentlich , daß Churchill weiterhin das
Land führe , er soll jedoch eine wirklich natio¬
nale Negierung anführen.
Anschließend sprachen Mister Greenwood

und Earl Winterton,  der meinte , die
Verantwortung für die britischen Niederlagen
liege „bei dieser Regierung und Churchill ".
Er hoffe , daß Churchill „durch eine große Tat
an Selbstaufopferung und Selbstverleugnung"
den Vorschlag machen werde , daß einer seiner
Kollegen eine neue Regierung  bilde und
daß er sich selbst an ihr beteilige.

Winterton wird Wohl selbst nicht ernsthaft
glauben ! daß der Totengräber des Empires
diese „Selbstverleugnung " ausbringen wird.
Wenn Churchill nur lebt , kann das
Empire ruhig untergehen.  Das
Parlamentstheater , das ihn bei diesem Vorsitz
unterstützen soll , dauert an.

Am iier Matakow
Der vor dem endgültigen Kall Sewasto-

vols erfolgte Sturm auf das starke Fort
Malakow erinnert an den Höhepunkt der
Kämpfe im Krimkrieg 1834/88.

Obwohl die Halbinsel Krim das ganze
Altertum und Mittelalter hindurch eine
Rolle als Umschlagplatz für Getreide , Holz,
Wolle , Felle und . . . Sklaven gespielt hat,
ist sie nur einmal
Schauplatz ernster
kriegerischer Ent¬
scheidungen gewesen.
Das war in den
Jahren 1854/55 , als
eine starke englisch-
französische Flotte
sich die Durchfahrt
durch die Dardanel¬
len und den Bos¬
porus verschafft und
in Jewpatorija an
der Westküste der
Halbinsel eine be-
deutendeStreitmacht
gelandet hatte . In den Septembertagen
des Jahres 1854 begannen die blutigen
Auseinandersetzungen der Verbündeten Jn-
vasionsarmee mit den Truppen des zari¬
stischen Oberbefehlshabers Fürst Men¬
sch ikow,  die gleich zu Beginn an der
Alma geschlagen wurden und den Weg
nach Sewastopol freigeben mußten . Am
Z8. September langte der französische Gene¬
ral Canrobert  vor der Stadt an . Aber
die zaristische Besatzung unter General
Totleben  hatte inzwischen fieberhast an
den Verteidigungsanlagen des Platzes ge¬
arbeitet , hatte die schmale Einfahrt in den
Hafen durch versenkte Kriegsschiffe gesperrt
und vor allem die Landverbindung mit den
inzwischen erheblich verstärkten Korps
Menschikows im Norden aufrechterhalten.
Es wurde den englisch -französischen Trup¬
pen nicht leicht gemacht , die Nuß zu knacken.

o i um r- - - -
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Auf Verbündeter wie auf zaristischer Seite
wurde der Oberbefehl gewechselt , nachdem
in den offenen Feldschlachten eine endgül¬
tige Entscheidung nicht zu erzwingen ge¬
wesen war . Während aber General Gor-
tschakow  nach elfmonatigem Ringen
einen Entsatzversuch als gescheitert auf¬
geben mußte , erwies sich die ununter¬

brochene Beschießung
der Stadt durch die
Artillerie des fran¬
zösischen Generals
Niel  schließlich als
wirkungsvoller . Se¬
wastopol wurde in
ein furchtbar ver¬
wüstetes Trümmer¬
feld verwandelt , in
dem kein Stein mehr
auf dem anderen
blieb . Trotzdem wur¬
de es notwendig,
den letzten Einsatz zu
wagen , um den zähen

Widerstand zu brechen . Am 8. September
1855 traten die inzwischen auf 175 000 Mann
verstärkten Bataillone der Jnvasionsarmee
zum Sturm auf den Malakow  an , den
Bergklotz , von dem aus all die Monate
hindurch das Heer der Belagerer unter be¬
herrschendes Feuer genommen worden war.
Es gelang nach furchtbaren Verlusten , tue
Schlüsselstellung zu nehmen und dEit der
Verteidigung den entscheidenden Stoß zu
versetzen . Es blieb General Totleben nichts
anderes übrig , als den so zäh behaupteten
Platz aufzugeben . Es kam aber Nicht zur
Kapitulation Sewastopols , sondern zu einer
in verhältnismäßig guter Ordnung durch¬
geführten Räumung des Südteils , wäh¬
rend die stark befestigte Nordhälfte nach
wie vor gehalten werden konnte . Immer¬
hin beendete die Einnahme des Malakow
den Feldzug.

Am Karr- e bemerkt
DIo »§llp»r-Itäinpfo »* s Wenn die Mnkees

, ^ .- —- - nicht irgendwelche
wahnwitzigen „Rekorde " aufstellen können,
suhlen sie sich nicht Wohl. Wir wundern uns
Nicht mehr , wenn wieder ein USA .-Bürger —
von den Massen angestaunt und von der
Presse verherrlicht — 10 Liter Bier in 3 Mi¬
nuten , 39,8 Sekunden hinuntergegossen hat
oder ein anderer es fertigbrachte . 17 Stunden
aus einem Bein zu stehen . Daß sich diese Ma-
me auch auf das Kriegsgebiet übertragen
wurde , konnte man erwarten , und so haben

letzt die USA .-„SuPerkämPfer ". Nach
amtlichen Angaben handelt es sich um die am
schwersten bewaffneten Soldaten der Welt,
eur Gegenstück zu den britischen „Komman¬
dos , me sich gelegentlich kleiner Kanal -Aben¬
teuer bei uns bereits die Finger verbrannten.

können mit gekrümmten
Buschmessern genau so umgehen wie mit Ma¬
schinenpistolen . Gewehren und sogar Ge°
schützen. Das Wesentliche ihrer Solidarität
mit den britischen Kanal -Helden besteht aber
m dem gleichen Make -up : den geschwärzten
Gesichtern und - den Gummisohlen,
auf denen sie ihren Schleichkrieg zu führen
gedenken . Es Ware müßig , eine solche Gang¬
stergesellschaft etwa mit der deutschen Wehr¬
macht vergleichen zu wollen . — Denn unsere
Stärke liegt in der Tat und nicht im Maul¬
heldentum.

Die Juden in Kairo
schlottern bereits vor

IVIs cki« kotton.

Angst . Eine Abordnung dieser tüchtigen und
offenbar mit einer feinen Witterung begabten
Herren meldete sich gestern beim ägyptischen
Ministerpräsidenten Nahas Pascha und ver¬
langte von ihm . daß die jüdischen Familien
in der Hauptstadt und im ganzen Land unter
den besonderen Schutz Aegyptens gestellt wer¬
den . „Denn ", so sagten sie, „wir sind immer
große ägyptische Patrioten gewesen ." Nahas
Pascha hat den bibbernden Herren die Ver¬
sicherung gegeben daß er sein Möglichstes zu
ihrem Heile tun wolle . Wie groß die Angst
dieser Kairoer Juden ist, erhellt auch die Tat¬
sache, daß unter ihnen , soweit sie sich im Be¬
sitz eines gefüllten Säckels befinden , eine Panik
ausgebrochen ist. Diese äußert sich darin , daß
die Juden mit allen Tricks ihres Händlertums
bemüht sind , ihre Wertpapiere abzustoßen,
ihre Habe zusammenzutragen und auf diese
Weise beschleunigte Vorkehrungen zu treffen,
um das bis dato so gastfreie Land möglichst
rasch verlassen zu können . Das nennen die
Herren Juden also ihren „ägyptischen Patrio¬
tismus "! Nun , es war nichts anderes von
ihnen zu erwarten . Sie Pflegen in aller Welt,
nicht nur in Aeghpten , das Schiff zu ver¬
lassen , sobald sich ani Horizont ein Stäubchen
Gefahr abzeichnet . Wie die Ratten leben sie
unter den noch vertrauensseligen Gastvölkern,
kriechend, wühlend , nagend und zersetzend.
Wie die Ratten verlassen sie sie . . .

Zugendführer bei Graf Liano
Abschluß des europäischen Jugendtreffens
Rom , i . Juli . Nach Abschluß des Weimarer

Treffens der europäischen Jugend folgten die
Staatsjugendführer und ein Teil der Ab¬
ordnungen , darunter auch einige schwerver¬
wundete HJ .-Führer , der Einladung der
italienischen Staatsjugend nach Italien . In
Florenz  wurden die Arbeitsbesprechungen,
die der Organisation des kommenden euro¬
päischen Jugendverbandes dienten , abge¬
schlossen. Mit einem Empfang durch den
italienischen Außenminister Gras Ciano  im
Siegessaal des Palazzo Chigi in Rom fand
das europäische Jugendtreffen seinen Ab¬
schluß . Dem Empfang wohnte auch eine ja¬
panische Delegation bei . In herzlichen Wor¬
ten erinnerte dabei Gras Ciano an die ge¬
meinsamen Besprechungen mit Rcichsleiter
von Schirach , die den Gedanken einer Ver¬
einigung der europäischen Jugend im Rah¬
men eines europäischen Jugendverbandes zum
Ziel hatten.

Katzenjammer im Oberhaus
»Ich sehe das Empire vor dem Zerfall"
Berlin , 1. Juli . Auch das Oberhaus

war am Mittwoch zu einer „Kriegsdebatte
zusammengetreten . Als erster Redner brach
Lord Beaverbrook  sofort eine Lanze
für den „unersetzlichen " Zerstörer des briti¬
schen Weltreichs , indem er kategorisch er¬
klärte : „Wenn Sie eine Teilung der Autori¬
tät und alle die damit verbundenen Verzöge¬
rungen und Auseinandersetzungen wünschen,
wenn Sie an die Stelle von Entschlossenheit
Unentschlossenheit zu setzen wünschen , so
stimmen Sie der Trennung zwischen dem Amt
oes Premierministers und dem Amt des Ver-
teidigungsministers zu . LordCra  n b o r n e
sah sich als Regierungssprecher Wohl oder
übel genötigt , auf die katastrophale Nie¬
derlage in Nordafrika  einzugehen . Er
gestand dabei , daß England allen Boden , den
es in zwei Jahren hart erobert habe , wieder
verloren habe , ja , sogar noch wehr . Die
Niederlage könne noch bedeutendere Folgen
haben . Lord Bennet  erklärte ahnungs¬
voll , er sei noch niemals m seinem langen
Leben um das Schicksal des britischen Em¬
pires so besorgt gewesen , wie in den letzten
Tagen . Das Empire vor dem Zer¬
fall — Churchill aber wird auch
aus dem Oberhaus als Ueber-
lebender hervorgehen.

Gauleiter und Reichsstatt - alter Dr . Scheel , der der
st seit langem angehört , wurde vom Sichrer zum
st-Grnvvensührer befördert.

Die Fleischratio » in der Schweiz ist für Juli auf
780 Punkte herabgesetzt worden , was nach der bis¬
herigen Berechnung für die Dauer des lausenden
Monats 780 Gramm Fleisch mit Knochen entsprechen

^Neu 'cr türkischer Botschafter i« Moskau wurde an
Stelle des im Avril aus der Sowjetunion zurückge-
kehrten Botschafters Aktay der zweite Generalsekre-
tiir im türkischen Aubenministcrium , Atschikalin.

Staatsangehörige der Achsenliinder in Kolumbien
sollen jetzt, nachdem kürzlich die Regierung strenge
Kinanzmabnahmen gegen sie anacordnet hatte , auch
aus ihren Arbeitsstätten verdrängt und brotlos ge-
macht werden.



-4us 8tadr und Kreis Laiw
Walzen und Hämmer dröhnen die ganze

Nacht hindurch aus dem Eisenwerk . Ju den
ersten Morgendunst hinein gellt die Fabrik¬
preise: Schichtwechsel! Minuten später ist die
Straße vor dem Werk schwarz von Menschen,
rasch wälzt sich ein Strom von Tcmsenden
durch die schlafende kleine Stadt zum B a h n -
Hof,  überflutet die Bahnsteige und rollen die
langen Wagenreihen heran , die rhn aufsaugen.
Bremsproben zischen unter den Rädern hin,
halblaute Zurufe , Ausfahrtstgnale wechseln
auf grün , und in kurzen Abstanden fahren die
Züge nach allen Seiten hinaus . Müde Men¬
gen kehren heim, um sich für die nächste
Schicht zu erholen . .

Die große Waffenschmiede, eme von vielen
Hunderten , braucht für sich allein tausende
Arbeiter mehr als vor dem Krieg , vielleicht
mehr als das Städtchen Einwohner hat . Aus
allen Richtungen muß die Reichsbahndie
Menschen zu >edem Schichtwechsel zusammen¬
holen , immer Tausende zugleich, eine Stunde
water andere Tausende zurück, mehrmals im
Tag , die Zeiten genau abaestimmt mit der
Werkleitung . Und auch in den Pausen gibt es
für die Eisenbahn keine Rast. Es gilt , Wagen
zu reinigen , Lokomotiven zu überholen , mit
Kohle und Wasser neu zu versehen, sreigewor-
dene Rangierlokomotiven bringen Rohstoffe in
die Gleisanschlüsse des Werkes und holen die
mit fertigem Kriegsgerät beladenen Wagen
dort ab, um sie zu Güterzügen zusammenzu¬
stellen. bereit zur Abfahrt an die Front.
Denn jede Stunde , jeder Wagen,
jeder Mann ist wichtig für den
Sieg!  Fronturlauberzüge , Lazarettzüge , Le¬
bensmitteltransporte sind daneben zu bedie¬
nen , kaum reicht die Pause aus , schon ist ein
neuer Schichtwechsel da, die Spitzenforderun-
aen des Berufsverkehrs beginnen von neuem.
So rollen abwechselnd Menschen und Maschi¬
nen , Tag und Nacht ohne Pause.

Noch nie wurden einer Eisenbahn Aufgaben
von so unerhörtem Ausmaß gestellt. Aber un¬
sere Deutsche Reichsbahn schafft sie! Hilf ihr,
indem auch du eine Zeltlang auf unwich¬
tige Rersen  verzichtest!

Die Bannmeitterschaften
im Schwimmen

Am 5. Juli in Bad Liebenzell
Kommenden Sonntag finden in Bad LLe¬

ben  z e l l die Bannmeisterschaften im Schwim¬
men des Bannes Schwarzwald (401) statt . Sie
beginnen 8.30 Uhr . Sämtliche Wettkämpfer und
Wettkämpferinnen treten um 8 Uhr im
Schwimmbad an der Pforzheimer Straße an.
Die Anreise hat in tadelloser Uniform zu er¬
folgen ; ohne Sportausweise keine Startberechti¬
gung . Teilnehmer aus dem Enz - und oberen
Nagoldtal , die nicht Sonntag morgen bis 8 Uhr
anreisen können, reisen Samstag abend an und
übernachten in Liebenzell. Meldung im HJ .-
Heim ab 18 Uhr . Teilnehmerinnen , die unter
den gleichen Umständen nicht anreisen können,
bekommen in Calw ein Quartier . Trainings¬
anzüge sind mitzubringen.

Reichsbeihilfen ,
zum Bau von Hühnerställen

Von der Landwirtschaftsschule und Wirt¬
schaftsberatungsstelle Calw  wird uns mit¬
geteilt:

Zur Leistungssteigerung der Hühner sollten
möglichst nur hochleistungsfähige Tiere gehalten
und diese aut gefüttert werden . Eine gute Hal¬
tung der Tiere setzt aber das Vorhandensein
eines neuzeitlichen Hühnerstalles voraus . Nicht
selten läßt die Unterbringung der Tiere mehr
oder weniger zu wünschen übrig . Aus diesen
Gründen werden daher zum Neu -, Ein - und
Umbau von Hühnerställen wieder Reichszu¬

schüsse  gewährt . Es können indessen nur solche
Bauten bezuschußt werden, die den Richtlinien
des Reichsnährstandes entsprechen.

Außerdem stehen wieder Mittel zur Gewäh¬
rung von Zuschüssen bei Anschaffung von künst¬
lichen Glucken und zur Errichtung von Küken¬
aufzuchtstationen in bäuerlichen und landwirt¬
schaftlichen Betrieben zur Verfügung . Küken¬
aufzuchtstationen , wie sie bereits in einer grö¬
ßeren Anzahl Gemeinden des Schulbezirks vor¬
handen sind, haben sich zur Entlastung der Bäue¬
rinnen und Landwirtsfrauen bei der Kükenauf¬
zucht sehr bewährt . Bei der Gewährung von Zu¬
schüssen können aber nur solche bäuerliche und
landwirtschaftliche Betriebe berücksichtigt wer¬
den, die über eine ausreichende, wirtschafts¬
eigene Futtergrundlage verfügen . Über alle diese
Fragen gibt die Wirtschaftsberaterin zweckdien¬
liche Auskunft . Anträge auf Gewährung von
Beihilfen sind raschmöglich an die Landwirt¬
schaftsschule und Wirtschaftsberatungsstelle Calw
einzureichen.

Die ^ --Prüfung im Gleitflug bestanden . Die
der Flieger -HI . zugehörenden Jg , Siegfried
Frick, Adolf Müller und Helmut Nelke haben
auf dem Fluggelände Wächtersberg bei Wildberg
des NS -Flieger -Korps die ^ .-Prüfung rm Gleit¬
flug mit bestem Erfolg geflogen.

Dienstnachricht. Zum Vermessungsobersekre¬
tär ernannt wurde der a. P. Vermessungsober-
sekretär Helmut Auracher (z . Zt . im Felde)
beim Messungsamt Calw , Zweigstelle Nagold.

Neuregelung der Hausschlachtungen
Nach den neuen Bestimmungen über die

Hausschlachtungen im Wirtschaftsjahr 1942/43
werden für nichtlandwirtschaftliche
Selbstversorger  Hausschlachtungen in
diesem Sommerhalbjahr grundsätzlich nicht
mehr genehmigt . Sollte nach Ablauf des
Sommerhalbjahres die Erlaubnis gegeben
werden , so würde von den nichtlandwirt¬
schaftlichen Selbstversorgern ein Nachweis
darüber gefordert werden , daß sie ihr
Schwein nicht mit zugekauften Futtermitteln
gemästet und daß sie seit 1938/39 regelmäßig
Hausschlachtungen vorgenommen haben.
Außerdem ist durch die Anrechnung  der
bei den Hausschlachtungen anfallenden
Fleischmengen dafür gesorgt , daß der Fleisch¬
verzehr sich im gleichen Rahmen wie für die
Normalverbraucher bewegt . Die Selbst¬
versorgerrationen  für die landwirt¬
schaftliche Bevölkerung sind bei Fleisch und
Fett auf 75V Gramm je Person festgesetzt,
bei Kindern bis zu sechs Jahren auf 375
Gramm . Diese höhere Anrechnung war not¬
wendig, um bei der Schwere der landwirt¬
schaftlichen Arbeit einen gerechten Ausgleich
zu schaffen.

Vindegarnenden sammeln!
In den Betrieben von über 50 Hektar Ge-

trMeanbaufläkbe ist in diesem Iabr ein be-

Der Garten im Frühsommer
KÄtsLtilSZe mi8ere8 Lallver Osrtenfreunä^

Wir ernten bereits die ersten Erdbeeren.
Die Regenperiode hat sie sich gut entwickeln las¬
sen; es steht eine günstige Ernte bevor . Meist
wird im ausgehenden Sommer ein neues Erd¬
beerbeet angelegt ; wir ziehen aber nur diejeni¬
gen Pflanzen zur Vermehrung heran , die sich
durch zahlreiche und kräftige Fruchtanlagen aus¬
zeichnen. Jetzt vor dem Ernten bezeichnen wir
diese Pflanzen durch Stäbe . Verfehlt wäre es,
Pflanzen mit stark entwickeltem Kraut und zahl¬
reichen Ansläufern zu vermehren , da sie meist
nur geringe Erträge bringen . Nach der Ernte
bedürfen die Erdbeeren einer sorgfältigen
Pflege , damit die Anlagen nicht verwildern . Alle
Ausläufer , die nicht zur Vermehrung dienen,
werden entfernt . Der Boden zwischen den Rei¬
hen wird gelockert, allerdings nur oberflächlich,
und dann durchdringend bewässert. Vorteilhaft
verbindet man damit einen Jaucheguß ; auch
kann man statt dessen Volldünger in Gießwasser
lösen. Damit der Boden nicht verkrustet, wird
er bis zum Herbst alle 2—3 Wochen gelockert.

Tritt während der Reifezeit der Himbee¬
ren  trockene Witterung ein, dann müssen auch
sie ausgiebig bewässert werden . Dies bewirkt
gleichzeitig ein kräftiges Treiben der jungen
Ruten , die die nächstjährigen Fruchtträger sind.
Auch sie sind nach der Ernte für einen Jauche¬
guß sehr dankbar ; denn sie sind gierig nach orga¬
nischem Dünger . Über Bodcnpflege nach der
Ernte gilt dasselbe wie bei den Erdbeeren.

Im Gemüsegarten herrscht Hochbetrieb. All¬
mählich muß die Ernte der Frühaemüse beendet
werden , damit Platz für die Nachfrucht geschaf¬
fen wird . Die Neubestellung der Beete darf we¬
gen einiger Nachzügler gerade in diesem Jahr
keineswegs auch nur um Tage hinausgeschoben
werden . Dadurch würde das Reifen und Aus¬
wachsen der Zweitfrüchte vielfach in Frage ge¬
stellt. Ein Tag im Frühsommer ist wichtiger als
eine Woche im Herbst. Nach dem Abernten wer¬
den die Beete nicht tief gegraben , sondern nur
oberflächlich aufgerissen, gründlich unter Wasser
gesetzt und durch Ausstreuen und leichtes Unter¬
bringen eines Volldüngcrs mit der nötigen Nah¬
rung für die Pflanzen versorgt.

Die Kulturarbeiten sind jetzt in vollem
Gange . Häufig wird der Boden gehackt, damit

Und immer lie-tdag Her;
Roman von Else Jung . Lindemann.

(45. Fortsetzung)
— War alles anders geworden.

Unsicher, seiner selbst nicht mehr so gewiß stand
er vor einer Frau , deren bloßes Dasein schon

. genügt hatte , rhn zu wandeln, ihn völlig um¬
zuwerten . "

Noch wehrte er sich. Noch glaubte er nicht
an dre Dauer eines Gefühls, das ihn erschüt¬
terte und verwirrte . Er wartete beinahe mit
Ungeduld darauf , daß eine zweite Begegnung
die ganz« befremdende Verzauberung lösen und
verscheuchen würde wie einen Spuk. Und doch
gab es Stunden , in denen er das Gegenteil
wünschte. Es sollte so bleiben. Diese neuen,

AEen Erregungen , die in tiefere Gründe
nur in den Strömungen sei-

Blutes , sollten nicht aufhören. Sie rühr-
das ihm bis dahin ver-

schlossen geblieben war , und dumpf fühlte er
daß hier seines Wesens Bestes daß hier Schätze

Am Silvesterabend erschien er viel ki-m,
jm Klub. Nach alter Gewohnheit wollte er
sich ,n dre Var setzen, aber an der Tür kehrte
,Ü Len .E ' ^ war wohl besser, jetzt nicht

Allmählich füllten sich die Räume, die von
rA fugend mit bunten Papierketten und Luft¬
schlangen geschmückt waren . Im großen Fest-

^Tanzkapelle Instrumente.
Eben war Fritz Lohmann gekommen. Heyk-

A " A " e sein fröhliches Bubei^ esicht kaum
entdeckt, als er auch schon wie elektrisiert auf-
sprang und dem jungen Mann nacheilte.

n Abend. Lohmann — sind Sie allein ?"
kragte er hastig und sah sich suchend um.

Lohmann lachte. „Nee, wie Sie sehen, Le-
finde ich mich in recht zahlreicher Gesellschaft",
sagte er und wie? mit einer weitausholenden
Bewegung in die Runde.

Heycken ließ ihn verärgert stehen und wun¬
derte, nun wohl schon zum zehnten Male im
Laufe zweier Stunden , durch sämtliche Räume
des Klubs . Hier und da wurde er aufgehal¬
ten, mußte Bekannte begrüßen und stellte er¬
leichtert fest, daß Eisenlohrs nicht anwesend
waren.
.Im Saal wurde getanzt. Heycken blieb an

einen Pfeiler gelehnt stehen und schaute zu.
Ta an Tänzern fehlte, hatten sich die jun¬
gen Mädchen zu Paaren gesellt und tanzten
miteinander . Heycken, der müßig stand, erhielt
vorwurfsvolle Blicke.

Als er wieder einmal auf die Uhr schaut»,
§aa er die Hoffnung auf, daß Gerda Mann-
Hardt noch kommen würde. Es war bald Mit-
ternacht. Langsam ging er zum Lesezimmer
h'.aüber . Der Trubel ringsum , an dem er sich

-k"3en mochte, stimmte ihn verdrossen.
Plötzlich stürmte es hinter ihm drein , eine
wilde Jagd trappelnder Schritte. Stimmen
lachten und schrien.

Jemand rief : „Hallo — Heycken! — Hilfe.
Rettung !"

Lohmann, von einer Schar junger Mädchen
verfolgt, kam auf Heycken zugestürmt. Erhitzt
und in gespielkr Erschöpfung sank er ihm in
die Arme. Eine zerknitterte Papiermütze saß
ihm schief auf dem Kopf, sein ganzer Körper
war von Lunten Papierschlangen umwickelt.

„Sie wollen mich lynchen", keuchte er, aber
seine lustigen Augen funkelten vor Vergnügen.

Da — ein Lachen, ein tiefes , warmes
Frauenlachen.

Heycken durchfuhr es wie ein Feuerstrahl.
Er schüttelte Lohmann ab und wandte sich
um. Dicht vor ihm, er hätte nur die Hände
auszustrecken brauchen, sie zu umfassen, stand
iverda Mannhardt.

Luft eindringen kann und die durch Regen und
Gießen entstandenen Krusten aufgebrochen wer¬
den. Bohnen werden angehäufelt , damit sie in
der Blüte nicht trocken stehen. Auch die verschie¬
denen Kohlarten werden mit Vorteil behäufelt.
Doch ist das Häufeln nur dort von Wert , wo der
Boden genügend Wasser zurückhält; wo zu stark
gehäufelt wird, ersticken Pflanzen , namentlich in
nassen Böden. Jauche , die anfällt oder unbedingt
verwertet werden muß , kann nach gehöriger Ver¬
gärung und Vermischung mit Wasser an Kür¬
bisse, Rhabarber , Gurken und Spätkohlarten ge¬
geben werden. Kohlarten jedoch, die nur etwa
noch 2 Monate stehen, dürfen nicht mehr ge¬
jaucht werden, da sie sonst einen üblen Geruch
annehmen.

Wichtig ist andauernde Unkrautbekämpfung,
besten man Heuer kaum Herr wird . Wo irgend
Unkraut Samen entwickelt, muß es vor der Neu¬
besamung entfernt werden , insbesondere von
Komposthäufen; diese wirken sonst als Unkraut¬
verbreiter . Soweit das Unkraut noch nicht besamt
ist, kann man es auf den Komposthaufen wer¬
fen. Dem Komposthaufen selbst widme man auch
einige Pflege und Aufmerksamkeit! Uber jede
Schicht von etwa 25 Zentimeter Höhe pudere
man etwas Ätzkalk; doch trete man den Haufen
nicht fest, damit die Luft überall eindringen kann.
Auch schichte man nicht über 1 )4 Meter auf . Ist
die Witterung trocken, dann muß der Haufen
bewässert werden , sei es mit Wasser oder mit
Jauche . Man kann auf dem First des Kompost¬
haufens eine Rinne zu regelmäßiger Bewässe¬
rung anlegen . Vorjährige Haufen werden jetzt
umgesetzt; fertiger Kompost wird bei der nächsten
Bestellung auf die Beete gebracht. Dadurch er¬
hält man einen wundervoll tätigen Gartenboden,
ohne allzu hohe Kosten für Stallmist aufwenden
zu müssen. .

Noch bis in den Juli hinein wird gepflanzt
und ansgesät . Wir Pflanzen späten Kohl, auch
noch Blumenkohl , frühe Kohlrabi , Endivien,
Kopfsalat usw. Ausgesät werden noch: frühe
Buschbohnen, Endivie , Kopfsalat , Monats¬
rettiche, Karotten usw. Es gilt , jedes kleine Fleck¬
chen Erde zu nützen; es lohnt sich reichlich!

/ecks kamril « ilkltxü'eck cker )V8V.

«Laßt den armen Lohmann leben", rief sie
den Mädchen zu, „ich lese ihn aus . Was ver¬
langt ihr ?"

„Eine Flasche Sekt", schrien di« Verfolge¬
rinnen.

Mit einem reizenden Lächeln schaute Gerda
zu Heycken auf. „Haben Sie es gehört, Herr
Heycken? — Eine Flasche Sekt ! Was tut ein
Kavalier ?"

„Er spendet sie mit Freuden , aber nicht eher,
bis Sie mir einen Tanz geschenkt haben."

Gerda Mannhardt nickte. „Gut ! — Der erste
Tanz im neuen Jahr gehört Ihnen ."

Lohmann war vor ihr auf die Knie gesun¬
ken. Mit einer theatralischen Geste preßte er
die Hand auf sein Herz und stammelte heiße
Dankesworte . „Sie haben mich gerettet,
Schönste der Frauen , mein Leben gehört Ih¬
nen."

Gerda lacht« und schlug ihm leicht auf di«
Wauge. Ihre Hände rückten ihm die schiefe
Mutze zurecht und wickelten ihn aus den Pä-
piersesteln.

„Steht auf. edler Ritter . Ihr seid frei !" sagt«
sie, und Heycken, der die kleine, scherzhafte
Szene eifersüchtig beobachtet hatte , wäre lie¬
bend gern an Lohmanns Stelle gewesen.

Was war das nur , daß er sich heute so be¬
wogen fühlte ? Traut « er sich nicht mehr die
Mhigkert zu, diese Frau zu gewinnen, die ihm
schöner, klüger, reiner und bester erschien, als
alle die vielen, die er besessen hatte ? So
klein, so winzig und nichtig kam er sich vor,
daß er kaum wagte , Gerda Mannhardt seinen
Arm zu reichen. Steif ging er an ihrer Seite
zum Festsaal hinüber , wo sich die Gäste des
Klubs versammelt hatten , um das neue Jahr
zu empfangen.

Von dem Tablett , das einer der Diener
herumreichte, nahm Heycken zwei gefüllte Sekt¬
gläser, und als Gerda ihm eines abnahm,
zuckte er bei der Berührung ihrer Hände zusam¬
men.

stimmter Prozentsatz Papiergarn  außetz
für die Presse beim Drusch auch im Mäh¬
binder bei der Ernte zu verwenden . Es
kommen nur Garne zum Einsatz, die voll
brauchbar sind. Die Papiergarne sind kühl
und nicht zu trocken aufznbewahren , wie
überhaupt die Gebrauchsanweisungen der
Fabriken genau zu beachten sind. Den Be¬
trieben wird dringend empfohlen , die anfal¬
lenden Bindegarnenden sorgfältig zu sam¬
meln . da die Reste von der Industrie als
Rohstoff wieder verarbeitet  werden.
Diese Sparmaßnahme kommt der Landwirt¬
schaft wieder zugute.

Auch weiterhin Speiseeis
Gegen das Speiseeis ist geltend gemacht

worden , daß der Genuß vom gesundheitlichen
Standpunkt unerwünscht sei und daß der
Zucker und die übrigen Rohstoffe an anderer
Stelle zweckmäßiger eingesetzt werden konnten.
Der Reichsernährungsminister erklärt dem¬
gegenüber , daß der Zuckerverbrauch  der
Speiseeishersteller außerordentlich
niedrig  sei und in seiner Gesamtheit noch
nicht einmal 10 v. H. der Menge betrage , die
eine Sonderzuteilung von einem halben Kilo
Zucker je Kopf der Bevölkerung erfordern
würde . Die gesundheitlichen Gefah¬
ren  seien von Len Zuständigen Stellen als
unerheblich  bezeichnet worden . Angesichts
der Verknappung anderer Genußmittel soll
daher die Speiseeisherstellung , wenn auch in
beschränktem Rahmen , weiterhin zugelaffen
werden.

Speiseeis an jugendliche
nur in Begleitung des Erziehungsberechtigten

Durch Verordnung des Innenministers vom
29. Juni ist die Verabreichung von Speiseeis
in Speisewirtschaften (Eisdielen ), sonstigen
Gaststätten , Konditoreien , Bäckereien und an¬
deren Verkaufsstellen jeder Art anIugend-
liche unter 16 Jahren,  die sich nicht
in Begleitung des Erziehungsberechtigten oder
einer von ihm beauftragten volljährigen Per¬
son befinden , verboten  worden.

Der Rundfunk am Donnerstag
Nrichsvrogramm : IS bis 18 Ubr : „Ein Schwert,

ein Schiff, ein Pflug " lalte »nd neue Volksweisen.
Märsche und Handwerkertänze) : 16 bis 17 Ubr : Me¬
lodien aus klassischen Wiener Operetten : 17.1S bis
18.30 Uhr : „Luxemburg spielt auf": 20.18 bis 21 Ubr:
„Abendmusik im Grünen " : 21 bis 22 Uhr : Gesänge
ans Verdis „Rigoletto ". — Dentichlandsender : 17.18
bis 18 Ubr : Werke von Liszt , Hugo Wolf und Richard
Straub : 18 bis 18.30 Ubr : Werke von Johann Seba¬
stian Bach: 20.18 bis 21 Ubr : Beliebte tänzerische
Musik : 21 bis 22 Uhr : „Vom Ohr zum Herzen"
(tänzerischeMelodien ) .

in ItnrLv
Im Zuge der Vereinheitlichung des Lohn¬

abzugs für die Sozialversicherung werden
neue Quittung s - und Versiche-
rungskarten  notwendig . Die Quittungs¬
karten werden in gelber, die Versicherungs¬
karten in grüner Farbe gedruckt. Bis zum
Vorliegen der neuen Muster dürfen die alten
Karten weiter verwendet werden.

Der Reichserziehungsminister hat Richt¬
linien für den Berufsschulbesuch der
Verkauf saehilfin  erlasten , deren Be¬
rufsschulpflicht die zweijährige Ausbildung
des Anlernberufes um ein Jahr übersteigt.
Im dritten Schuljahr sind die Verkaufsgehil-
sinnen in den Einzelhandelsklassen nur noch
an den Unterricht m den Verkaufs - und De¬
korationsübungen sowie am kaufmännischen
Rechnen zu beteiligen. *

Auf Anordnung des Reichsgesundheits¬
führers wurde bei der Reichsärztekam¬
mer  eine Abteilung kriegsversehr¬
ter Aerzte  errichtet , deren Aufgabe die
berufliche und wirtschaftliche Sicherstellung
der kriegsversehrten Aerzte , insbesondere die
berufliche Weiterbildung und gegebenenfalls
Umschulung ist.

Straffreiheit  wegen Steuerver¬
gehen  tritt nur ein, wenn der Unternehmer
bei der nächsten Einkommensteuererklärung
richtige und vollständige Angaben macht.

Nach der kurzen Rede des deutschen Konsuls
verkündeten zwölf hallende Eongschläge das
Em>e des alten und den Beginn des neuen
AAres . Die Musik spielte einen Tusch, die

.. klangen aneinander , Jubelrufe und
Glückwünsche wurden laut . Heycken stieß mit
Gerda an, setzte das Glas an die Lippen und
trank es aus , ohne daß seine Augen das
schmale, schöne Antlitz des Mädchens lösließen.

Gerda fühlte seine Blicke und errötete. Wie
ein rosiger Hauch lief die schnelle, strömende
Blutwelle über ihr Gesicht.

„Viel Glück im neuen Jahr — das Beste
und Schönste für Sie ", flüsterte Heycken ihr
erregt zu.

Was war das eben? Diese Stimme, diesen
besonderen, schwingenden Klang kannte sie doch?
Gerda Mannhardt lauschte nach innen. Sie
hörte Worte.

„Du liebst mich ja noch immer, Marlen —
du liebst mich — du bist mir verfallen. Sag
jetzt nein, wenn du kannst."

Erschrocken, ungläubig und in leiser Abwehr
streifte ihr Blick den großen, blonden Mann,
der vor ihr stand. Konnte es sein, daß Heyk-
ken diese Worte gesprochen hatte?

Nein, sie mußte sich irren , denn als er sie
setzt um den versprochenen Tanz bat , klang
seine Stimme wieder ganz anders.

Weich legte sich sein Arm um sie. Ruhig
und sicher führte er sie, aber daß sein Herz
stürmte, daß er nur mit Gewalt an sich hielt,
sie nicht enger an sich zu ziehen, ahnte sie nicht.

Leich», elsenleicht spürte Heycken das Mäd¬
chen in seinen Armen . Sie sprachen nicht. Der
Tanz löste ihre Glieder in einem einzigen, selig¬
schwebenden Sichwiegen und Gleiten . Als die
Musik verstummte, dachten sie nicht daran , sich
zu trennen . Auch den nächsten Tanz tanzten
sie zusammen.

(Fortsetzung folgt.)



Mu , ^ ^̂ 2-rergent! l̂ergeehrt
Mit dem italienischen Grotzkreuz ausgezeichnet

Stuttgart . Der König pud Kaiser von Ita¬
lien hat Ministerpräsident und Kultminister
SA .- Obergruppenführer Mergcnthalcr
das Großkreuz des Ordens der Krone von
Italien verliehen . Die Ueberreichung fand im
Staatsministerinm statt . Konsul Gigli,  der
sie vornahm , und der Ministerpräsident ge¬
dachten dabei der großen Waffensiege, die ita¬
lienische und deutsche Soldaten unter Führung
eines Schwaben in Nordafrika erkämpften , der
altbewährten Kameradschaft und Jdcenver-
bundenheit des Faschismus und des National¬
sozialismus unter den großen Führern Benito
Mussolini und Adolf Hitler und der tüchtigen
Mitarbeit von vielen tausend Italienern , die in
unserem Lande .in Wirtschaft und Technik für
den gemeinsamen Endsieg arbeiten.

Drei neue. Kindererholungsheime
„88. Stuttgart. Schon seit Jahren kommen

sogenannte Kindergartenkinder , also Kinder
im Alter von 3 bis 6 Jahren , in die N<SV .-
Kindcrerholungsheime Stamm heim  bei
Calw und „Jägerhaus " bei Eßlingen,  wo
sie sich immer sehr gut erholen . Heute , 2. Juli,
kommen wieder zehn Kinder aus Stuttgart
und zehn aus dem Kreis Saulgau nach
Stammhcim nnd se zehn Kinder ans den
Kreisen Aalen und Backnang sowie eines ans
Baihingen -Enz ins „Jägerhaus ", um dort bis
zum 6. August zu bleiben.

Um die guten Erfolge die die NSV . mit
dieser Kleinkinder - Erholungsverschickung er¬
zielt hat , für noch mehr Kinder nutzbar zu
machen, schuf das Amt für Volkswohlfahrt der
Gaulcitung Württemberg -Hohenzollern wei¬
tere drei Heime für Kleinkinder , die zu glei¬
cher Zeit belegt werden können. So kommen
vom 2. Juki bis 6. August 24 Kindergarten¬
kinder ans den Kreisen Balingen , Eßlingen
und Leonberg in das neu eröffnete NSV .-
Kleinkindererholungsheim Freudenstadt.
Ebenfalls zum ersten Male schickt die NSV.
vom 6. Juli bis 6. August zehn Kinder aus
Stuttgart in das Kleinkindererholungsheim
Hochmössingen  bei Oberndorf . Schließ¬
lich konnte das dem NSV .-Kindergärtnerin-
nen -Seminar Buchau angeschlossene Klein¬
kindererholungsheim vom 18. Mai bis 25. Juni
zum erstenmal mit 22 Kleinkindern aus den
Kreisen Friedrichshafen , Wangen und Stutt¬
gart belegt werden . Vom 2. Juli bis 6. August
kommen 30 Kinder ans Ulm, Crailsheim und
Göppingen nach Buchau am Federsee.

Mit der Eröffnung dieser drei Kleinkinder¬
erholungsheime kann nun die NSV . in Würt¬
temberg -Hohenzollern statt seither 41 zur glei¬
chen Zeit 127 Kinücrgartenkinder in gau¬
eigenen Heimen  zur Erholung unter¬
bringen.

Zweijähriger spielte ans dem Bahngleis
Nottwril . Auf der Bahnstrecke zwischen Alt¬

stadt und Rottweil wurde ein auf dem Gleis
spielender zweijähriger Knabe  aus Gös¬
dorf von einem Personenzug töd¬
lich überfahren.  Sein um ein Jahr älte¬
res Brüderchen konnte sich noch rechtzeitig
von den Gleisen entfernen . Die beiden Kinder
hatten sich von ihrer mit der Heuernte be¬
schäftigten Mutter entfernt , wodurch dann
das Unglück geschah. *

Eßlingen . Die Hausgehilfin Marie Maier
feierte im Haus der Familien Wagner und
Riedel ihr 50jähriges Arbeitsjubiläum . Die
pflichtgetreue Jubilarin wurde reich geehrt.

Frirdrichshflfen . Nachts wurden hier zwei
Burschen aufgegriffen.  Bei ihrer
Vernehmung stellte es sich heraus , daß sie in
Chemnib vom Arbeitsplatz weggelaufen und
„aus Reisen gegangen " waren . Da die Aus¬
reißer außerdem etwas auf dem Kerbholz
hatten , wurden sie dem Amtsgericht zugeführt.

Burladingen (Hohenzollern ). Der Hühner¬
mord durch den Fuchs hat noch nicht nach¬
gelassen. In einer der letzten Nächte zerriß
er in einem Stall neun , in einem anderen
acht junge Hühner.

Liebelsberg , 30. Juni 1942

Todesanzeige
Unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und

Onkel , Gefr.

Karl Nonnenmann
hat im Alter von 20 ' /, Jahren bet den
schweren Kämpfen im Osten sein junges,
blühendes Leben für die geliebte Heimat zum
Opfer gebracht . Unersorschlich ist Gottes Rat¬
schluß.

In tiefem Leid:
Familie Friedrich Ronnenmann

Trauergottesdienst am Sonntag , S. Juli
nachm . 2 Uhr , in der Kirche in Neudulach.

Oie Lanöeshauptstaöt meldet
Znm feierlichen Empfang  des dritten

Transportes der Amerikadeutschen
sprach im Stadtgartensaal im Auftrag von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr Gauhaupt¬
amtsleiter Dr . Klett.  Legationsrat Dr.
Kundt  überbrachte Grüße des Reichsaußen¬
ministers . Für den verhinderten Oberbürger¬
meister ergriff der Leiter des DAJ ., Dr . R ü -
diger,  das Wort.

Ans Einladung des VolksLunds für das
Deutschtum im Ausland trifft am Freitag
wieder dieWischauerTrachtengruppe
in Stuttgart ein. Am Samstag - und Sonntag¬
nachmittag werden diese Wischauer Deutschen
wieder im Vorführgarten des Höhenparks
Killesberg ihre Volkstänze zeigen und ihre
Lieder singen.

Vor der Strafkammer wurde der 37jährigc
verheiratete W. Merkle,  der bei Ausein¬
andersetzungen mit seiner Geliebten , einer
verheirateten Frau , auf diese einen Schuß
abgab , wegen versuchten Totschlags
unter Zubilligung mildernder Umstände zu
einem Jahr und der 36jährige Adolf Pres¬
ser,  der das Liebesverhältnis seiner Frau
ist der eigenen Wohnung noch begünstigte,
wegen Kuppelei zu sieben Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt.

Ecke Cannstatter und Retraitestraße erfolate
ein Zusammenstoß  zwischen zwei Last^
(raftwagen , wobei beide Fahrzeuge erheblich
beschädigt wurden . Personen wurden nicht
verleb ".

Kultureller Rundblick
Neninszcniernna an dr» Württ . Staatstücnter » .

Sitr Webers „Kreischt,  tz". der zum Abschlub der

Opernsvielzeit an den Württ . Staatstbecilrrn heraus-
kommt (Jnszcuieruna Gcneralintendaut Gustav De-
varüe , musikalische Leitung Generalmusikdirektor
Herbert Albert !, bat Felix Lziossek eine teilweise Neu¬
gestaltung der Bühnenbilder vorgenommen.

Wieder Overelteusviele am Killesbers . Am SainS.
tag und Sonntag werden wieder die Operette,ifpicle
!m BorMbrgarten des HöhenparkS Killesberg . die
in den lebte » Jabrcn bereits zu einer ständigen
Einrichtung des Stuttgarter Sommers geworden
sind, ihre Spielzeit eröffnen . ES kommt dabei die
Operette „Dichter und Bauer"  von Kran»
von SuppL rur Aufführung.

Beim Aeberholen tödlich verunglückt
Als die 45jährige Johanna Feil aus Of¬

fin gen (Bayerisch Schwaben ) vom Felde
mit dem Fahrrad nach Hause fuhr , überholte
sic an einer Straßenbiegung ein Heufuhrwerk,
während im gleichen Augenblick ein Lastkraft¬
wagen um die Ecke bog. Dabei stieß die Rad¬
fahrerin auf den Leuwagen auf und wurde
so schwer verletzt, daß sie nach wenigen Mi¬
nuten verschied.

Flammentod eine » Ehepaares
Den Flammentod erlitt nachts in Berli n-

Tempelhof  ein Bäckermeistersehepaar , das
in einer Sommerlaube geschlafen hatte . Hier
war , vermutlich durch starke Ueberheizung
des Kochherdes, ein Feuer ausgebrochen . Das
Ehepaar erwachte durch die Rauchentwicklung
und versuchte ins Freie zu gelangen . Der
Raum war jedoch schon derartig verqualmt,
daß beide bewußtlos vor den Betten zusam-
menbrachcn.

Tiger überfielen Kamele
Beim Säubern der Käfige im Zirkus Sar-

rasani in Berlin - Charlottenburg
brachen zwei Tiger aus . Sie stürzten sich auf
zwei neben dem Wagen stehende Kamele und
verletzten eins davon so schwer, daß es bald
darauf verendete . Die Ausbrecher wurden

Läuft das Kleinkind richtig?
KscbtreftlZs Vorsorge verhüte ! Lckückon- küüe sollen soviel vre rnüZIlolr kr ei bleiben

Fußschäden im späteren Alter haben häufig
ihre Ursache darin , daß im Kindcsalter eine
Fußschwäche bestand, der man nicht genügende
Beachtung schenkte. Im allgemeinen darf der
Grundsatz gelten , daß das Kleinkind gesunde
Fuße und eine gute Muskelanlage zur Welt
bringt . Allerdings wird häufig ein flacher
Säuglings fuß  mit einem Plattfuß ver¬
wechselt. Ist das Kind wohlgenährt , dann
wird dieser Irrtum erst recht durch ein das
Fußgewölbe ausfüllendes , gutes Fettpolster
hervorgernfen . In Wirklichkeit aber weist das
das Fußgewölbe ausfüllende Knochengerüst
eine normale Gestaltung aus . Um beini älte¬
ren , Säugling nicht dem gleichen Irrtum zu
verfallen , ist es notwendig , daß man sich mit
dem bloßen Anschauen des Fußes mcht be¬
gnügt , sondern ihn abtastct . Hierbei wird
der Fuß am zweckmäßigsten auf einen Stuhl
gestellt, dann schiebt man einen Finger unter
das vermeintlich gesunkene Längsgewülbe . Es
wird sich dann meist zeigen, daß sich der knö¬
cherne Gewölbsbogen in einem guten Zu¬
stand befindet und daß es sich bei der Alls¬
füllung des Fußgewölbes um ein weiches Ge¬
webepolster handelt.

Jede Einengung des Fußes beim Kleinkind
muß unter allen Umständen unterbleiben . Das
gilt namentlich für die Zehen . Die Strümpfe
müssen vorn von runder Form und
genügend weit  sein , spitze Strümpfe sind
auf alle Fälle zu vermeiden . Desgleichen dür¬
fen auch die Strickschuhe keine Einengung ver¬
schulden. Kleinkinderschuhe aus GlacSleder,
wie sie in Friedenszeiten häufig im Gebrauch
waren , sind unbedingt abzulehnen . Solange
ein Wärmeschutz nicht unbedingt erforderlich
ist, sollen die Füße soviel Wi5 möglich
frei bleiben,  damit tzgs Kind mit den
Zehen ebenso spielen kann wie mit den Fin¬
gern . Jedenfalls hängt es von der Fnnehal-
tung dieser Bedingungen im ersten Lebens¬
jahr ab, ob später einer Fußmuskelschwächung
sind einer Zehenverkrnmmung vorgebeugt

ird oder nicht. Auch einer nur leicht ver-
nlfenden Rachitis  im frühkindlichen Alter
st größte Aufmerksamkeit zu schenken. Sie

bildet eine Gefahr für die Festigkeit des Fuß¬
gefüges an sich. Nicht selten sind Plattfüße
des späteren LebensstaÜiums der srühkind-
lichen Rachitis zuzuschreiben.

Auch im Stadium des Stehen - und Laufen¬
lernens muß alles unterbleiben , was zu Fnß-
schädigungen führen könnte. Das Kleinkind
muß erst über dasKriechen und den Vier-
fützlergang  zum Stehen und aufrechten
Gehen gelangen . Das ist der natürliche Ent-
wicklungsablanf . Das Kriechen und der Vier¬
füßlergang als anfängliche Formen der Fort¬
bewegung sind der Kräftigung der Muskeln,
vor allem der Beine und des Rumpfes , außer¬
ordentlich förderlich . Sie schaffen eine allmäh¬
liche Gewöhnung der Fuß - und Beinknochen
an die Belastung . Ergibt sich beim Stehen
und Gehen, daß der Fuß des Kindes schwach
ist, so wäre es verkehrt , durch einen festen
Schuh Abhilfe schaffen zu wollen . Was in
einem solchen Falle nottut , sind Maßnahmen
zur Kräftigung der schwachen Fußmuskeln.
Für diesen Zweck eignet sich vortrefflich das
Laufrad,  auch das dreiräderige Kinderfahr¬
zeug läßt sich empfehlen, wenn es entsprechend
abgeändert wird.

Die Anwendung orthopädischer Ein¬
lagen  ist nur bei Kindern zu befürworten,
die kranke Füße haben , denen die eigene Kraft
zur Fußkorrektur fehlt . Randlose Einlagen
sind abzulehnen , da sonst der haltlose Fuß des
Kindes ohne weiteres abrutschen würde . Beim
älteren Kinde ist es besonders wichtig, daß es
nicht zu einer einseitigen Ueberanstrengung
des Fußes kommt. Am gesundesten ist
leichte Schuh mit nachgiebiger Sohle . Meist
wird da» Kind mit leichten Sandalen  aus-
kommen, lediglich "während der kälteren Jah¬
reszeit sowie bei nasser Witterung soll festes
Schuhwerk gewählt werden . Ueberaus nützlich
und förderlich ist das Barfußgehen,  frei¬
lich nicht auf dem harten Pflaster der Städte,
sondern draußen in der freien Natur . Jedes¬
mal nach dem Barfutzlaufen sind die Füße mit
kaltem Wasser tüchtig abzufrottieren . Dadurch
wird auch Erkältungsmöglichkeiten entgegen¬
gewirkt.

A
Sei bereit ! Lerne helfen für
den § a!I der Not —

Arbeite mit im Veutsüseg
Noten kreuz!

durch den Herbeielkenöen Dompteur wieder in
ihre Käfige zurückgetrieben, ohne weiters»
Schaden ungerichtet zu haben.

Der Ring i« MMK asten
Eine junge Frau aus Veile (Dänemark-

Vermißte eines Tages ihren kostbaren Ring)
und es war nur zu wahrscheinlich daß er i«
den Mülleimer geraten war . Entschlösset
setzte sich die junge Frau auf ihr Fahrrad , um
der Spur des Müllwagens zu folgen . Schließ"-!
lich erreichte sie den großen Schuttplatz , auf
dem noch zwei weitere Gemeinden ihren Mülli
ablüden . Sie verzweifelte nicht vor dem ge-
wattigen Schutthaufen , sondern machte sich
siFort '-M .Re Ärbeit . Zwei Tage wühlte sie inl
den« üWkr.ieMnden Abfall nnt dem Erfolg)
daß ste tatsächlich ihren Ring wiederfand.

sos Todesopfer eines Hauseiastnrzes
lieber dreihundert Tote hat ein Hauscin-

sturz in Bombay  gefordert . Es handelt sich
um ein sechsstöckiges Hans , das einstürztc , weil
sein Fundament von den heftigen Monsuns
regengüssen unterspült worden war.

Ouer cillrcfr cken Lport
I » Ulm wird am 9. August zur Ermittlung Ley

vier Endrundenteilnehnnr an den Deutschen Tom-
ancrspielmeifterschastcn im Kaustball der Männer und!
Korbball - er Krauen ei» Borriindcn -Gruppcilturniei:
»wischen Württemberg , Schwaben und München »!
Obcrbavern ausgetragen.

Der Reichsbcanstraate für daS Krless -WHW . bat
im Austraae von Rcichsiniiiister Dr . Goebbels denn
Reichssvortfübrrr und damit dem gesamten deutsche»
Sport Dank und Anerkennung für seine Verdienst»
um das Kricgs -Winterbilfswcrk 1941/42 ausgespro¬
chen. I

Ei » Modcllflnawetibewcrb der HI . in Spanien!
fand in Anwescnbeit des deutschen Botschafters , vom
Vertretern der Lanücsgruvvc der NSDAP , und de»
Wasfenattachös bet Madrid mit überraschend guten!
Ergebnissen statt. ,

Ein Svortkommiffariat für Körpererziehung wurde!
in Belgien geschaffen, das den flämischen und wal¬
lonischen Sport neu ordnen soll.

Lazzarl , der junge italienische Schwergewichtler,
blieb in Mailand über den ehemaligen Enrova-
meisterschaftskampf -Anwärter Giusto nach Punkten
siegreich.

Mr « IS«

Abgabe aus ansländische Weine . Nach einer An¬
ordnung der Hanvtvcreinignng der deutschen Wcin-
bauwirtschaft wivd -ur Unterstützung der durch Ha¬
gel , Frost , RebschLdliugc , Rebkrankbeiten oder son¬
stige äußere Einflüsse im Weinbau im wirtschaftlichen
Bestand gefährdeten Winzerbctricbc von den Mit¬
gliedsbetrieben , die Wein anS dem Ausland
einführcn , mit Wirkung vom 16. Juni ab, eine Ab¬
gabe von »wer Pfennig je Liter zur Stärkung d«S
Hilfsfonds für Len Weinbau  erhoben.

Biehpreis «. Nördlinaen:  Ochsen und Stier ?!
42 bis 62 Mark je 80 Kilogramm Lebendgewicht , B, » H
len sso bis 860 Mark , Kklberkühe »90 bis 889, träch¬
tige Rinder 4M bis «80, Kalbeln 2M bis 889, Jungs
»ieb IM bis 290 Mark.

Schwoincvreise . Aalen:  Milchscbweine 80 bis!
47,89 Mark . — Saulgau:  Ferkel 40 bis 48 Mark
je Stück.

Aus der LandeSAerzucht . Am 11c Juli « ird die
nächst« Absatzveranstaltung für Eber und Zuchtsauen
des schwäbisch-bällischen Schweins in Schwäbisch,
Hall  dnrchgefiihrt . — Am 12. nnd 19. August hält
der Verband oberschwäbischcr Fleckviebzuchtverein«
Ulm in Rtedlingen  ein « ZuKtvtcbabsatzvcran-
ftaltung mit Soitderkörnng ab. Die nächste Absatz-
Veranstaltung für Eber und Zuchtsauen des weißen
veredelten Landschweins in Riedlinaen findet am!
9. Juli tm Anschluß an eine Absatzveranstaltung fiiv
Karren und Zuchtkalbinnen statt.

l von 22.29 bis 4.54 Uhr

HZ .-krosss ^ Urltsmdsrs Owbü . OesumUsituvz O . Lass¬
os  r , Ltuttgart , k'rieürickslr . 13. VvrlGßslsitsr Lobrrlt-
Ivltsr k' . 8 . 6 o k s v 1 v, Vsrlsz : 8cdv »rrvGl <1-^ Lcdd

6wd8 . Druck : H.. ÖsIsoklLesr 'scds öudiöruckvrsi 6 » Iv.
2ur 2s1t I r̂slsliilv 6 xültlx.

„Lr ist » uk

sagt man im Voll «»

nuind, wenn ein

Mensch in jeder B«

ziehung auf der

Höhe ist, wenn er

vor allem auf alle»

Gebieten Bescheid

weiß. Wer «in« na¬

tionalsozialisti¬

sche rageszel-

tnng liest, ist immer

mit dem direkten

Draht verbunden.

Mattlich« Srkanntmachua««»
Maul - und Klauenseuche in Böblingen

Meine Anordnung vom 9. Juni 1942, veröffentlicht in derSchwarz-
waid -Wacht Nr . 133 vom 10. Juni 1942, wird mit sofortiger Wirk-
ung aufgehoben.

Ealw , den 29. Juni 1942
Der Landrat.

vr . Haegel ».

Amtsgericht Calw
Handels -Registereintragung vom 29. Juni 1942

Veränderung:

^ 44 Firma Hermann Schnaufer , Weinhandlung in Talw
Firma und Geschäft sind auf Martha Schnaufer , Kaufmannswitwe
in Ealw übergegangen , die das Geschäft unter der bisherigen Firma
weiterst !hrt . . ^ . ... , - -

Di » Proliura der Martha Schnaufer in Ealw ist »naschen.

Oistsr kobsrl

Oie Seburt eines grsunäen
Sonntagsjungen  zeigen
in dankbarer Freude an.

Anneliese Schüle
geb . öränöel

Robert Schüle

Lad Oiebenzell . 28. 6. 1942
MG

Evlmg. Kirchengemeinde Lnlrv
Donnerstag , 2. Juli,

abends 8 Uhr im Bereinshaus
Vortrag von Pfarrer Richert,
Stuttgart . „Der Kampf des Aus¬
landsdeutschtums und seiner
rvang . Kirche.

Dis Praktik»e-re Drfaäruns iedrt,

ckaj3»skr o/t erst die f^ iedsr-

koiuns  ein «:' -4nssts « dsn

Lr/ois brkngt.

irkmsvrk sirvbiok
^ dl» ^ »tro langsam and möölg i » roud»»n and sorgsam

mit ikr umrug«k«n, damit Kromo and krlsdr» nickt I«ld»m
>cv» »krl

«II VN » o « n »>
«utiorrucic

Wir suche « zu baldigem Ein¬
tritt mehrere

(auch zum Anlernen ) und bitten
um Angebote an unser Unter¬
lager Ealw.

Gemeinschaft« »««»
Bersorgungsring
Zuffenhausen
G . m. b. H.

Ein 18 Monat altes

sn «d
verkauft

Gustav « »ttz, Althengstst-
Verkaufe eine gut gewöhnte,

38 Wochen trächtige

Kalbin
Frist Strafte , AlthengstetA

Ein ' /«jähriges

Ri«d
verkauft
G«,s « Reut «, Sommeuharkt

Eine ältere

Sahrkrrh
samt Kalb verkauft

Daul StrShle , h. Adler
Althengstett

Die kleine . . .
Anzeige Hilst Ihnei^
einen entbehrlichen
Gegenstand verkau¬
fen . Geben Sie hcut^
noch sine

/lnzeige
in der „Schwarzwald^
Wacht " aus . Der Er^
folg wird nicht au «'
bleiben.
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